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DIPLOMATEN Jt 4>Ü9in

2Jïeinem greunb ©ienêbad), ber mit feiner SMffertation

nidjt borroârtêfam, riet id), bei feinem profeffor, bem

Crientaliften, 3fîat einjnbolen. Saê tat er aud), unb nad)

roenigcn Sagen empfing er einen Sucberjettel, fo grojj
aïê ein Sefejeidjen, ber ant 5t)obfe ben üftamen beê 5ßro-

fefforê ttnb, fenrredjt untereinanber gefdjrieben, bie Site!
bon bier SBerïen enthielt, ben Slutoruamen, baju bie 93e=

jifferung beê SBanbeê, bie ©eitengabf famt Seitenangabe;
fonft nidjtê. Slïïein ©ienêbadj toar fo fing toie jubor; benn
ben tarnen beê taîonifdjen ©eïeljrten îonnte man jur %lot

lefen, aber aïïeê Uebrige nid)t. GcttoaS derartiges an frafel=

füfugcr Unleferlidjfeit tjatten toir beibe nod) nie gefeljcn.
%l\ä)t einmal bte ©bradje ber Site! toar j« erïennen. ®ie
©djrift fal) auê, alê ïjabe ber (Mefjrte einen ©riff ©treidj=
böiger in Sinte getaud)t uub meljrmalê gornig auf ben

35üd)erjettel gefd)Ieubert unb baju römifdje unb arabifdje
Ziffern gefdjrieben. ©aê GÊmfadjfte märe toorjt geroefen,
ben berühmten Drientaliften felbft um 9ïat ju fragen,
roaê feine ©eljeimfdjrift bebeute; baê roar jebodj bei bem

alten, feljr empfinblidjen, reizbaren unb ein roenig nad)=

trägerifd)en §errn nid)t möglid), unb fo entfd)Ioffen roir

tmê, bie bebeutenbften ©ntgifferer ber Uniberfttät aufgu*
fudjen, begannen bei bem Gcgtjptologen unb lanbeten fdjliefj*
lief) bei bem ©inologen, obne jeglidjen Gcrfolg. S)a îam mir
ein rettenber ©ebanïe! ©in SIbotljefer ber ©tabt, ber ftüljer
Drientalift geroefen roar, fpäter aber, alê ©rbe beê bäter^

Iid)en ©efd)äfte§, umgefattelt Ijätte, ftanb im ©erudj, bie

unleferlid)fte £>anbfdjrift entziffern 51t ïônncn. SDen fud)ten
roir auf. $m Slugenblid", fagte ber Slbotfjeïer, bex S3iel=

befd)äftigte, Ijabe id) ïeine Seit," überflog aber ben S3ü

djerjettel mit müben Slugen unb ein roenig lädjelnb, ,,id)
Ijabe fd)on ©cfjroierigereê Ijerauêgebradjt, ïommen ©ie, bitte,
in einer ©tunbe roieber!" SBir feÇen unê an ben ©ee unb
tiaten nad) ber angegebenen SBariegeit, bie roir mit roar=

men Sobfbrüd)en auf bie rootjlrooïïenbe Sereitrotïïigïeit beê

Sïbotijeïerê auêgefûïït Ijatten, roieber bei ibm ein. Çaben
©ie'ê tjerauê?" fragte id), nod) unter ber Sûr. Ser SIbo=

ttjefer Iäd)elte nad)fid)tig. ©r überreidjte mit einer leidjten
Verbeugung meinem greunbe Sienêbad) ben unleferltdjen
23üdjersettel, barauf eine 200 ©ramm=glafdje mit einer
bunïelbraunen SDÎebtgin unb fagte: Sitte, mein £>err
baê ïoftet 3 granfen adjtgig!" 8f».
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Der verkannte Bücherzettel
Meine»? Freund Diensbach, der mit seiner Dissertation

nicht vorwärtskam, riet ich, bei seinem Professor, dem

Orientalisten, Rat einzuholen. Das tat er auch, uud nach

wenigen Tagen empfing er einen Bncherzettel, so groß
als ein Lesezeichen, der am Kopfe den Namen des

Professors und, senkrecht untereinander geschrieben, die Titel
von vier Werken enthielt, den Autornamcn, dazu die

Bezifferung des Bandes, die Seitenzahl samt Zeilenangabe;
sonst nichts. Allein Diensbach war so klug wie zuvor; denn
den Namen des lakonischen Gelehrten konnte man znr Not
lesen, aber alles Uebrige nicht. Etwas Derartiges an krakel-

füßiger Unleserlichkeit hatten wir beide noch nie gesehen.

Nicht einmal die Sprache der Titel war zu erkennen. Die
Schrift fah aus, als habe der Gelehrte einen Griff Streichhölzer

in Tinte getaucht und mehrmals zornig auf den

Bücherzettel geschleudert und dazu römische und arabische

Ziffern geschrieben. Das Einfachste wäre Wohl gewesen,
den berühmten Orientalisten selbst um Rat zu fragen,
was seine Geheimschrift bedeute; das war jedoch bei dem

alten, sehr empfindlichen, reizbaren und ein wenig nach-

trägerischen Herrn nicht möglich, und so entschlossen wir

uns, die bedeutendsten Entzifferer der Universität
aufzusuchen, begannen bei dem Egyptologen und landeten schließlich

bei deni Sinologen, ohne jeglichen Erfolg. Da kam mir
ein rettender Gedanke! Ein Apotheker der Stadt, der früher
Orientalist gewesen war, später aber, als Erbe des väterlichen

Geschäftes, umgesattelt hatte, stand im Geruch, die

unleserlichste Handschrift entziffern zu können. Den suchten

wir auf. Im Augenblick", sagte der Apotheker, der
Vielbeschäftigte, habe ich keine Zeit," überflog aber den

Bücherzettel mit müden Augen und ein wenig lächelnd, ich
habe schon Schwierigeres herausgebracht, kommen Sie, bitte,
in einer Stunde wieder!" Wir setzen uns an den See und
traten nach der angegebenen Wartezeit, die wir mit warmen

Lobsprüchen auf die wohlwollende Bereitwilligkeit des

Apothekers ausgefüllt hatten, wieder bei ihm ein. Haben
Sie's heraus?" fragte ich, noch unter der Tür. Der
Apotheker lächelte nachsichtig. Er überreichte mit einer leichten

Verbeugung meinem Freunde Diensbach den unleserlichen
Bücherzettel, darauf eine 200 Gramm-Flasche mit einer
dunkelbraunen Medizin und sagte: Bitte, mein Herr
das kostet 3 Franken achtzig!" n,».
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